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&Ee_fe% Blatt erjdheint monatlich weimal. Bejtellungen nehmen alle Poit=
fmter an. Sn Bern die Gyrpedition. FHEE Alle Ginfendungen find
an die Redaftion in Steffidburg gu abreffiven.

Abonnenentdpreid: Nro 7 Cinridungsgebithr:

Die Mufif in der Padagogif Platos,
(Sdylup.)

anem iBIato die mweibliche Jugend wie an den ghmnaftijdhen fo
audh an den mufijchen Uebungen Theil nehmen aBt, will ev ihr gleidh-
wobl eigene, ihrem Chavafter angemejjene Lieber zutheilen, voraiglid
afjo foldie, weldye Vejdyeivenbeit und Wapigleit athmen,  wibhrend
Dent Manne -exhabene Mufit zuftehe, welhe Muth nnb iamerfeit
audbriidgt. !

Den hochfter. Ginfluf legt Plato den Choren bei, Ddie in Ber-
Bindbung bed Tange8 mit Weufif beftehen. Jn Der Qiuﬁubrung bon
Choren berubt ihm im hddften Grade die Griichung um Sdybnen
und Anftandigen. Gr nennt geradegu einen WMenjchen, der im Chor=
tang ungeiibt ift, obne Griiehung. A3 Hauptgejchdft der Chire be-
seichnet er, Den noch jungen und gavten Sindern edle Grundjdse ein-
ufingen und gleichfam eingugaubern. Die drei Gattrigen von Chiren,
dte Plato aufjtellf, orduet exr jo an: ,Am pafjenditen laffen wiv juerjt
den Mujenchor, den dbie Kinder bilben jollenn, auffreten, und der joll
bie Lebre mit dem groften Fleip durch die ganze Stadt fingen, o8 fet
ein. Ausjpruch der Gbtter, dap dad tugendhaftefte Leben ugleidh dasd
angenehmite jei. Der zweite Chor von jungen Leuten, die nod) unter
30 Sabren find, foll Pn Apollo Pdan zum Bengen der Walrheit
bed BVorgetragenen anvufen und {hn anfleben, vap er bder Jugend
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gnabig fet und folgjame Hevzen bejdhere. Nady diefem finge dev britte
Ghor, bden Wdnner von dreifity bid fedilg Jabren Lilben. Denn
Sedermann, Alte und Junge, Weiber und WManner, Knedte und
Frete, die gange Stadt, alle follen efnander gegenjeitig ohue Unterlaf
bie eDeln Grundfde in fteter Vevdnderung und jeder moglichen Man-
nigfaltigfeit jufingen, jo daf fie Diefer Hymnen nie jaft werben und
fte tmmer mit Quft fingen. Damit die Manner, Der Kern der Biirgerjchaft,
bfe threr Jahre und Ginficht wegen dag Sdnfte fingen und mithin
pen wpidtigften Nupen fdhaffen fonnen,” fich nidht mit Unluft wvom
Gefange abmwenden, Jollen fie mit Wein Dagu angeregt werden, Denn
biefen hat Dionpjod und Menjchen zur Hitlfe gegen den finftern Ernit
bed Nlterd bejhert, und su einer Arynei, Ddie und twieder verjiingt,
allen Unmuth vergeffen Iigt und dad SHarte ded Ghavafterd, mwie
Gifen im Feuer erweicht uud fo und fanfter und gefdlliger macht.
Jn folder Stimmung tragt dann jeder willig feine Leber vor. o
foll benn Diefen Der Ghor ded Dionhfos sugetheilt fein. Und wer
ibre Jahre fberjdyritten Bat, und nicht mebr zu Gefangen geetgnet iff,
bletbe bagu fibrig, um fiber biefelben Grunbjdge Smgtben vorzutragen,
ble alg gdttlidhe Orafel geIten jollen.#

A3 wefentliches Cratehungdmittel will Plato die Mufif swifden
bem 14. und 16. Jabre gebrauchen und bdie Reitung bejondern Nuf-
febern anvertvauen. Dem Lehrer der Mufit empfiehlt Plato, daf ev
bet jeinem Unterricht Dad fein vornehmited Gejcdhdft fein lajje, Dder
Ternenben Qugend zu zeigen, wad fliv eine Gemitthdbejdyaffenbeit eine
jede Mufif vorftelle, durd) welde Bujammenfesung der Tine man
einen guten, und durd) welde man einen bijen Charafter angeige.
Jerner, dap er anfinglidy den Lehrling nie efn JInftrument {pielen
lafle, obne zugleih dagu 3u fingen, Damit er dadurdh defto eher Den
_ moraltjchen Werth und Unterjdhied ber Tone Fennen lexne und fidh
" getodhue, bei feder Melodie dasfenige audy ohne Gefang u Denfen,
wad durdy fie audgebriidft werben foll. Plato will Melodie, Rbyth-
mug und Worte tmmer mit einander verbunden haben. Hierdiber jagt
er: ,Tie Didhter und Mufifer veifen oft von einander, wad ujam:
men gebdrt, und geben Rbythmud und Geberde ohne Melobie, tndem
fie blofie Worte in Sylbenmafe jepen, ober umgelehrt Melodie und
Rbpthmus obhne Worte, inbem fie blofed Cithar= ober Flvtenpiel



anwenden.  Da muf ed doch) {diwer fein, zu wiffen, wad Jolder
Rbpthmus und Harmonie ohne Worte vorftellen jollen und wad fir
einer Nacdhahmung , die etivad taugte, fie gleich fehen. WMan fann
wabrhaftig alled dergleichen fiiv nicyt3 al8 die grofte Rohheit anjehen,
wobei man fo grofen Werth auf Gefdwindigfeit ohne Unftof und
thierijhe Qaute legt, wenn man Fldten- und Citharjpiel auderd an-
wendet, al3 nur jur Vegleitung von Tang und Gefang; dad Gine
ober Dad Undere allein fliv iy etmgufiifren, ift wabhrhafte Gaufelfunit
und mufenlofed Wefen.” 1eber bdie Snftrumentalbegleitung jagt ex
ferner, Dafi fie nidht su febr vom Gejange abiveichen divfe, jondern
mit thm moglichit gleihmapig in Hohe und Tiefe, Ginfachbheit und
Abwedh8Tung, fortfdyreiten folle, denn bad fihy Cntgegengejete, bas
einander verivivre, fei {diver u lernen. Die RKiinftelet evjeuge in der
Mufif dberhaupt Ungebundenheit, wihrend die Einfadheit BVejonnen-
heit verleihe. Dabher will er aud) nicht joldhe Leute im Staate haben,
bie Harfen und Cymbeln macdhen uud andere Jnftruntente, die aus
vielen: Saiten Beftehen und fiir viele Tonarten eingevidhtet find. RNur
bie Yyra und Gither WL er in der Stadt gebraudyen laffen, Ddagegen
auf dem Lande mige dev Hirt mit irgend efner Art Pfeife fich giit=
lidy thun. v

Selyr fivenge wollte SBIato Darfiber qemacf)t haben, Daf bon den
gegebenen Veftimmungen nihtd in Verfall gerathe, und namentlidy
berhiten, daf NMeuerung gegen die beftehende Orduung eintrete. |, Gatz
tungen der IMufif neu eingufithren, muf man fdeuen, ald wage man
babet AMes, weil nivgends bdie Gefete Der Mufif gednbert werden,
alg nur 3ugIetct) mit Den  widtigiten Burgerltcf)en Orbnungen. €3
entfteht nicht3 andered Darvaus, al3 dap fie, nady und nady fidy feft-
jepend, allmdlig in die Sitten und Gewobnbeiten einflieft, aus diejem
bann pevfteigt fte fidh in die Gefdhdfte Der Bilvger und von diejen
fommt {ie in Die Gejebe und BVerfafjung, B8 fie endlich Alled — das
gemeinfame und dad befonbere Reben umgefehrt hat.” Gerade Ddef=
wegen Tobt Plato bte egyter, weil bet thnen nidit erlaubt fei, in
trgend einem Theil der Mufenfiinfte etwaé Neued einzuffibren, obex
trgend . efne: QIenberung s erfinnen, die bom den Lanbesgefelen ab-
weidye.

- So ftellt Plato in feinen 2 Hauptyweden, ,,@taat” umd ,Ge-
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fes”, bie Mufit al8 wirfjamftes Mittel in der Criiehung dav. Ber-
mittelft Derfelben will er eine Harmonijde Ausbildung dexr Seele er-
stelen, babdurch geftalte {ich ein georbnete3 und jdhined Berhdltnip
swijchen Den etngelnen Trieben und Gefithlen, inbem jebem feine be-
ftimmte Sdyvanfe angewiefen werde, die Vernunft aber alle beherrfdhe,
und eben Durd) dad rechte Verhalinif Der eingelien Theile su einander
und gum Gangen tm Menjdhen die GerechtigFeit entftebe, der Jnbegriff
aller Tugenden, der Bwed aller geiftigen (_S;rgtef)ung , die Bafid jeber
biivgerlichen @emetnfcf)aft

I I Nonfiean, o
(Sdlup.)
Auf der andern Seite {ft dann aber audy ein ‘mefentlicf)eﬁ Ber-
~ blenft diefed Manned nidht u verfennen.

1)  Rouffean fellt guerft etnen Grundfag auf, fuf)rt die Graie-
bung von Der erften Kindheit an Big jum gereiften Jfingling einbettlic
purdy und beftivwortet exnftlidy eine naturgemige Krperpflege fhon in den
erfen Kinderjahren, wad aud) aud janitarijhen Ricfichten tn der da-
maligen Beit von Hober Bedeutung wav. Wit vollem Recht verdammt
er die fatale Modefucht und Bequemlidhfeit, die e3 Den bornef)men
‘Brauven nicht gulafjen, thre Kinber felbft 3u faugen.

2) Gr entbedt Die Rechte Ded Kinded. Bwar haben alle dhrift-
lidgen Pibagogen vor thm dad Redt bes Rtnbes anerfcmnt Dad ber
Hetland mit ben Worten audgefprodhen: ,Dad Reith @otteﬁ gelort
ihm?. Fiir bie wiffenfdhaftliche Ausbilbung der Padagogif war aber
immerhin die Gnidedung Rouffeaw’s eine widytige. Bu iweit gieng
er fedod) bavin, daf er Behauptete, man miifie Dem Rinbe viel melhr
~ pon jeinen E)‘tedyten al3 von feinen Pflidhten fagen. |

3) Rouffeau ftellt in feiner Grziehungslehre allerdingd erfonnene
Gituationen auf, aber dabel ift doh ein Jbeal nicht su verfennen,
wasd gegeniiber Dem beftehenden Sehul- und Grtehungsichlendrian ald
nicht unbebentender Bovthefl su betvadhten ift, und bdeffen liicenlofe
Durchfiihrung der neuern Pdbagogif Babhn bradh.

4)  Gr wamt allen Gnfted, vad Gedddhtnif ves Kindes nidht



	Die Musik in der Pädagogik Platos [Schluss]

